
Nachschlagewerk: j a
BGHZ (zu I I I )  : j a

BGB §§ 845, 846, 1619

a) Auch nach h e u tig e r  R ech tslage kann den E itern  e in  
Ersatzanspruch wegen entgangener D ien ste  des b loß  ver­
le t z t e n  Hauskindes zu steh en . D ieser  Anspruch b esteh t jedoch  
nur, sow eit e in  e ig en er  Anspruch des Kindes (§ 842 BGB) 
n ic h t  erhoben w ird.

b) Soweit das v e r le t z t e  Hauskind se in e  A rb e itsk ra ft  
durch Aufnahme e in e r  zumutbaren E rw erb stä tig k e it zu v er­
werten vermag, e n t f ä l l t  auch der Ersatzanspruch der E lte rn .

BGH, U rt. v . 25. Oktober 1977 -  VI ZR 220/75 -  OLG Nürnberg
LG Ansbach
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Der VI, Z iv ils e n a t  des B u n desgerich tshofs h a t auf 
d ie  mündliche Verhandlung vom 25. Oktober 1977 durch den 
V orsitzenden  R ich ter Dr. Weber und d ie  R ich ter Dunz, 
S ch effen , Dr. S te ffe n  und Dr. Kullmann

für Recht erkannt:

Auf d ie  R ev is io n  der Beklagten wird das 
U r te i l  d es 9 . Z iv ils e n a t s  des O b erland esgerich ts  
Nürnberg vom 25. Juni 1975 aufgehoben.

Die Sache wird zur anderw eiten Verhandlung 
und Entscheidung -  auch über d ie  Kosten der Re­
v is io n  -  an das B erufungsgerich t zurückverw iesen.

Von R echts wegen

Tatbestand

Manfred S . ,  der Sohn der K lägerin , wurde am 
22. J u l i  1969 durch Verschulden des E rstb ek lag ten , fü r  
den d ie  Z w eitbek lagte a l s  K ra ftfa h rzeu g -H a ftp flich tv er ­
s ic h e r e r  e in z u tre te n  h a t, erh eb lich  v e r l e t z t .  Die Haftung 
der Beklagten fü r  d ie  Folgen d ie s e s  V erk eh rsu n fa lles  i s t  
außer S t r e i t .  Die K lägerin  v e r la n g t , g e s tü tz t  auf § 845 BGB, 
Zahlung e in e r  R ente.

Manfred S. war a l s  M ü lle r g e se lle  a u sg e b ild e t  und 
b e a b s ic h t ig te , d ie  M eisterprüfung a l s  M üller abzu legen .
Zur U n fa l lz e i t  war e r  24 Jahre a l t  und le b te  im H aushalt 
der K lägerin . Er verwandte se in e  ganze A rb e itsk ra ft  auf
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M ita rb e it in  e in e r  von der K lägerin  b etr ieb en en  Mühle und 
in  deren L andw irtschaft. Er war b e i der fü r  den Mühlen­
b e tr ie b  a ls  U n fa llv e r s ic h e r e r  zuständigen  B erufsgenossen­
s c h a f t  a ls  A rb eiter  gem eldet, wobei e in  M onatslohn von 
DM 8 0 0 ,— angegeben worden w ar. Ob e r  d ie s e n  Lohn t a t ­
s ä c h lic h  e r h ie l t  oder nur nach Bedarf e in  Taschengeld , 
i s t  s t r e i t i g .

Manfred S. h at durch den U n fa ll dauernde B eein­
träch tigu n gen  e r l i t t e n ,  w elche z u le tz t  a l s  30%ige Minderung 
der E rw erb sfäh igkeit b e u r t e i l t  worden sin d ; demgemäß z a h lt  ihm 
d ie  B eru fsgen ossen sch aft e in e  V e r le tz te n r e n te . Er i s t  in ­
zw ischen auf den Beruf e in e s  Feinm echanikers um geschult 
und übt d iesen  au s.

Die K lägerin  b ehauptet, ih r  Sohn s e i  in  E rfü llung  
e in e r  fa m ilien rech t lie h e n  V erpflichung und n ic h t  aufgrund 
e in e s  A r b e itsv e r h ä ltn is s e s  b e i ih r  t ä t i g  gewesen. Er 
würde d ie s e  T ä t ig k e it  auch noch b is  zu seinem 35* Lebens­
jah r f o r t g e s e t z t  haben, da ihm zu diesem Z eitpunkt d ie  
Übernahme der Mühle in  A u ssich t g e s t e l l t  gewesen s e i .  S ie  
v er la n g t von den Beklagten Ersatz für d ie  entgangenen und 
entgehenden D ien ste; ihren jä h r lich en  Schaden b e z i f f e r t  
s i e  auf 20.000 DM.

Das Landgericht h a t -  nach Vernehmung des Manfred S. -  
d ie  Klage abgew iesen. Das O berlandesgericht hat s ie  vor­
b e h a lt l ic h  des Anspruchsübergangs auf S o z ia lv ersich eru n g s­
tr ä g e r  fü r  dem Grunde nach g e r e c h t fe r t ig t  e r k lä r t . Die 
R ev is io n  der Beklagten e r s tr e b t  d ie  W iederh erstellu ng  des  
er sten  U r t e i l s .



Ent sehe idung sgriinde

Das B erufungsgerich t w ürdigt d ie  Aussage des 
Manfred S. und d ie  übrigen  Umstände dahin , c a i 3euer  
ih r  im Z eitpunkt s e in e r  V erletzung k r a ft  G esetzes  
(§ 1619 BGB) zur L eistung von D ien sten  v e r p f l ic h t e t  
gewesen s e i .  Er habe noch dem e l t e r l ic h e n  Hausstand an­
gehört und s e i  von der K lägerin  a l s  der Inhaberin  des  
B etr ieb s  u n terh a lten  worden. Unter B erücksichtigung  
a l l e r  Umstände und der W illen srich tu n g  der B e te i l ig te n  
s e i  e in  v e r tr a g lic h e s  A r b e itsv e r h ä ltn is  zwischen Mutter 
und Sohn zu vern ein en . D ieser  habe nach se in e r  Bekundung 
nur e in  Taschengeld von "mehreren hundert Mark” m onatlich , 
fern er  U nterkunft, V erpflegung und Bekleidung e r h a lte n .
Vor a llem  deute d ie  T atsache, daß er  fü r  e in e  B e tr ie b s ­
schuld  e in e  B ürgschaft übernommen habe, en tsch eid en d  auf 
se in e  Erwartung, den B etr ieb  zu übernehmen, und damit 
auf e in e  T ä t ig k e it  im Rahmen e in e s  fa m ilie n r e c h tlic h e n  
V e r h ä ltn isse s  h in .

A llerd in g s  s e i  d ie  Anmeldung des Sohnes b e i ”der 
S o z ia lv e r s ich eru n g ” unter Angabe e in e s  G ehalts e in  Ind iz  
fü r  e in  A r b e itsv e r h ä ltn is . Doch h ä tten  d ie  B e te i l ig te n  
dem Söhn dadurch nur einen  V ersicherungsschutz v ersch a ffen  
w o lle n , so daß e s  n ich t darauf ankomme, ob d ie  K lägerin  
zu e in e r  so lchen  Anmeldung v e r p f l ic h t e t  gewesen s e i .  Auch 
d ie  Erwartung der Betriebsübem ahm e steh e  n ic h t  en tgegen . 
Wenn auch deren Enttäuschung unter Umständen B ereicherungs­
ansprüche au slösen  könne, s t e l l e  s i e ,  w ie das Berufungs­
g e r ic h t  unter Bezugnahme auf das S e n a ts u r te i l  vom 7. De­
zember 1971 -  VI ZR 153/70 -  NJW 1972, 429 , 431 » VersR 1972, 
301, 303 = FamRZ 1972,87) a u sfü h rt, k ein e  ech te  Gegen­
le is tu n g  dar, da s ie  in  b äuerlichen  V erh ä ltn issen  ohnehin
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ü b lic h  s e i .  Damit s e i  auch k ein e u n g e r e c h tfe r t ig te  Er­
s ta ttu n g  w ir t s c h a f t l ic h  n ic h t  entstandenen Schadens ge­
geben.

In ta ts ä c h lic h e r  H in sich t s t e l l t  das Berufungs­
g e r ic h t  f e s t ,  daß der Sohn durch den U n fa ll an der  
W eitera rb e it a ls  M üller geh in dert worden i s t  und daß 
der M ühlenbetrieb n ic h t , w e il v er sch u ld e t, ohnehin  
s t i l l g e l e g t  werden mußte, sondern zum indest noch 
10 Jahre lan g  e in  Gewinn von m onatlich  1 .000  DM habe 
erw artet werden können. Die K lägerin  habe auch b ei 
ihren  Bemühungen um ein e  E rsa tzk ra ft n ic h ts  versäum t.

D iese  Erwägungen des B erufvingsgerichts h a lte n  der 
r e c h tlic h e n  Prüfung in  mehrfacher H in sich t n ic h t  stand .

I

Zunächst e n th ä lt  d ie  -  m indestens in  e r s t e r  L in ie  
vorgetragen e -  Schadensberechnving der K lägerin  einen  
P osten  von 2 .000  DM pro Jahr, der A usgleich  dafür b ie ten  
s o l l ,  daß durch d ie  S t il le g u n g  des M ühlenbetriebs ge­
w isse  F u tte r m itte l fü r d ie  g le ic h z e i t ig  b e tr ieb en e  Land­
w ir ts c h a f t  n ic h t  mehr a n g e fa llen  s in d . D ieser  Teilanspruch  
i s t  von v o m eh ere in  u n sch lü ss ig ; d ie  K lägerin  a ls  nur 
m itte lb a r  G eschädigte kann nach § 845 BGB a l l e n f a l l s  Er­
s a tz  d es W ertes der ih r  entgangenen D ien ste  ih r e s  Sohnes 
begehren, n ic h t  aber den Schaden, der ih r  aus dem Ent- 
gang d ie s e r  D ien ste  insgesam t erwachsen s e in  mag.

Das h ä tte  das B erufungsgericht auch im Rahmen 
e in e s  U r t e i l s  über den Grund d es Anspruchs und s e lb s t  
dann berück s ic h t ig e n  müssen, wenn der K lagantrag dahin
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zu versteh en  wäre, daß d ie s e r  w eitere  Betrag von 2 .000 IM 
pro Jahr nur in  e r s te r  L in ie  mit der soeben wiedergegebenen  
Begründung g e fo r d e r t , h i l f s w e is e  aber auf d ie  Behauptung 
g e s tü tz t  w ird , daß der Wert der entgangenen D ien ste  in  
W irk lich k e it noch mehr a ls  1 .500 DM je  Monat (oder 
18.000 DM j e  Jahr) betragen habe.

Da le t z t e r e  M öglichkeit d e r z e it  n ic h t  m it S ic h e r h e it  
au szu sch ließ en  i s t ,  s ie h t  das R ev is io n sg er ich t davon ab, 
in so w e it  d ie  Klage schon s e lb s t  abzuweisen.

II

Sow eit das B erufungsgericht f e s t s t e l l t ,  daß der  
Sohn b ei der K lägerin  n ic h t  aufgrund e in e s  A rb eitsv er­
h ä ltn is s e s  t ä t i g  gewesen s e i ,  sondern im Rahmen e in e r  
von ihm gemäß § 1619 BGB g e s e t z l ic h  geschu ldeten  fa m ilie n ­
r e c h tlic h e n  M ita rb e it, und damit in  diesem  Punkte von 
der F e s ts te llu n g  d es Landgerichts abw eicht, l i e g t  se in e  
Entscheidung im w esen tlich en  im ta tr ic h te r lic h e n  B ere ich . 
Die sch w ier ig e  Gesamtbewertung der h ie r  zu würdigenden 
komplex«! Lebensumstände lä ß t  e in e  r e c h t lic h e  Prüfung nur 
in  beschränktem Maße zu. Indes sind  in so w e it  d ie  Rügen der 
R evision  gegen das Verfahren des B eru fu n gsgerich ts t e i l ­
w eise n ic h t  ohne Gewicht. Dessen F e sts te llu n g e n  sind  un­
k lar in  mehreren Punkten, d ie  zwar j e  für s ic h  a l l e i n  
loch k e in e  ab sch ließend e Beantwortung der Frage ermög­
lich en  d ü r ften , auf d ie  aber b ei der h ie r  gebotenen  
JeSamtbewertung a l l e r  Umstände n ic h t  v e r z ic h te t  werden 
cann.

!. Das g i l t  zunächst fü r  d ie  Frage, w elche Entlohnung 
ler Sohn ta ts ä c h lic h  erh a lten  h a t. Seine unbestimmte
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Zeugenaussage» daß d ie s  m onatlich Mmehrere hundert Mark” 
Taschengeld gewesen s e ie n , s c h l ie ß t  nach dem zu treffen den  
Hinweis der R ev ision  in  der Tat n ic h t  a u s, daß der t a t ­
sä c h lic h  b eza h lte  Betrag zusammen m it f r e i e r  S ta t io n  und 
Kleidung den ü b lich en  Lohn e in e s  Müll erge s e i  le n  e r r e ic h t  
oder gar ü b erstieg en  h a t. Wenn das B eru fu n gsgerich t t r o t z ­
dem davon abgesehen h a t, der K lägerin  zu diesem  Punkt 
d ie  Vorlage ih re r  G eschäftsbücher aufzugeben, dann i s t  
das m it der P f l ic h t  des T a tr ic h te r s  zur Aus Schöpfung 
a l l e r  ta u g lich en  Beweisangebote (§ 286 ZPO)nicht zu 
v ere in b a ren .

Daß d ie  so z ia lv e r s ic h e r u n g sr e c h tlic h e  Behandlung 
der T ä t ig k e it  des Sohnes für ihren  r e c h tlic h e n  Charakter 
w ich tig e  H inweise geben kann, verkennt das Berufungs­
g e r ic h t  n ic h t .  Aber auch in so w e it  sind d ie  g etro ffen en  
F e sts te llu n g e n  unklar. A llerd in g s mußte d ie  Meldung des 
M ühlenbetriebs und d es Sohnes a ls  M ita rb e iter  b e i der 
B eru fsgen ossen sch aft (§ 661 RVO) noch n ic h t  auf e in  
A rb eitsV erh ä ltn is  h in w eisen . Anders i s t  e s  dagegen mit 
der Anmeldung zur Kranken-, Renten- und A rb e its lo sen v er­
sich eru n g , d ie  an s ic h  das Bestehen e in e s  " e n tg e lt lic h e n  
B e sc h ä ftig u n g sv e r h ä ltn isse s" v o r a u sse tz t  (RVO §§ 165 
Abs. 1 Nr. 1, Abs. 2; 1227 Abs. 1 Nr. 1; AFG § 168 
Abs. 1; v g l .  auch BSG 3, 31 * NJW 1957, 155; 31, 4 0 ) .
Daß auch d ie s e  Anmeldung e r f o lg t  i s t ,  sc h ließ en  d ie  in ­
so w eit u nd eu tlich en  Ausführungen des B eru fu n gsger ich ts , 
das nur a llgem ein  von "der S ozia lversich eru n g"  und ge­
le g e n t l ic h  vom "Schutz gegen Krankheit" s p r ic h t , m indestens 
n ic h t  a u s.

Bei Ersatzansprüchen wegen entgangener D ien stle is tu n g en  
(§ 845 BGB) kommt e s  zwar, wie schon oben zu I bemerkt.

l
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g ru n d sä tz lich  n ic h t  auf das p o s i t iv e  oder n eg a tiv e  
B etr ieb serg eb n is ,so n d ern  nur auf den Wert der D ien ste  
an; in d essen  h ä tte  d ie  F e s ts te llu n g  d es Berufungsge­
r i c h t s ,  daß der M ühlenbetrieb noch auf w en igsten s  
10 Jahre hinaus einen  m onatlichen Gewinn von 1.000 DM 
habe erwarten la s s e n , d ie  Überlegung n a h e le g t , ob d ie s e s  
a ls  gemeinsame E xistenzgrundlage von Mutter und Sohn 
gesehen eher kümmerliche und ü b erd ies  nur fü r  b egrenzte  
Z e it  s ic h e r  zu erwartende E rgebnis, auch wenn es  noch 
durch E r trä g n isse  der L andw irtschaft auf ge s to c k t  wurde, 
w irk lich  den w eiteren  E in satz  der v o lle n  A rb e itsk ra ft  
e in e s  jungen Mannes s in n v o ll  und damit w ahrsch ein lich  
machen konnte.

2. Jedoch bedarf e s  in so w eit k e in er  erschöpfenden Er­
örteru n g . Da -  wie so g le ic h  auszuführen s e in  wird -  das 
angefochtene U r te i l  schon aus anderen Gründen keinen  
Bestand haben kann, werden d ie  Beklagten b ei der ander­
w e it ig e n  ta tr ic h te r l ic h e n  Verhandlung G elegenh eit haben, 
ih re  Rügen w e iterzu v er fo lg en .

I I I

Das angefochtene U r te i l  lä ß t  n ic h t  h in reich en d  er­
kennen, daß s ic h  das B erufungsgerich t der besonderen  
R echtsnatur des Ersatzanspruches aus § 845 BGB bewußt 
geworden i s t .  D iese  B esonderheit z e ig t  s ic h  vor a llem  
im zu en tsch eid en d en  F a l l ,  in  welchem der v e r le t z t e  
D ie n s tv e r p f lic h te te  am Leben geb lieb en  i s t  und daher 
s e lb s t  Ansprüche gemäß §§ 842 , 843 BGB haben kann.

1. Der Schaden, der durch den W egfall der A rb e its­
k r a f t  des Hauskindes entstanden i s t ,  kann nur e in h e i t l i c h
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b e u r t e i l t  werden. Zweck des § 845 BGB i s t  e s ,  den E rsatz  
e in e s  ta ts ä c h lic h  entstandenen w ir ts c h a f t l ic h e n  A u sfa lls  
n ic h t  daran sc h e ite r n  zu la s s e n , daß d ie  Vermögensminderung 
durch d ie  B esonderheit der fa m ilie n r e c h tlic h e n  D ien st­
le is tu n g  n ic h t  beim u n m itte lb ar V er le tz ten  e n t s te h t ,  
sondern b e i den E lte rn , für d ie  er  ohne das so n st  ü b lich e  
E n tg e lt  g e a r b e ite t  h a t (v g l .  auch BGHZ 59, 172, 1 7 4 ). Da­
gegen d a rf d ie  V o rsc h r ift  n ie  dazu führen , daß der Schädiger 
wegen d es von ihm zu verantwortenden w ir ts c h a f t l ic h e n  Aus- 
f a l l s  d o p p e lt , nämlich m it einem Ersatzanspruch sowohl 
d er E ltern  a ls  auch des K indes, b e la s t e t  w ird . Für den 
F a l l ,  daß eine zu h äu slich en  D ien sten  v e r p f l ic h te t e  Ehe­
frau  v e r le t z t  wurde (d o r t i s t  das Problem inzw ischen  
durch d ie  V erwirklichung des G leichberechtigungsgrund­
s a tz e s  ü b erh o lt, v g l .  BGHZ 38, 55; 50, 304, 306) war 
d ie s  schon lange anerkannt (so schon RG Gruch 49, 944,
950; fern er  S e n a ts u r te i le  vom 19. März 1963 -  VI ZR 78 /62  
-  VersR 1963, 635, 636 * FamRZ 1963» 281, 282; vom 
18. Mai 1965 -  VI ZR 1 /64  -  VersR 1965 , 787 , 788 = FamRZ 1965, 
437; v g l .  auch Wussow, U n fa llh a f tp f l ic h t  rech t 9 . A ufl.
TZ 1130; d ers . FamRZ 1967, 1 89 ). Für d ie  h ie r  anstehende  
F allgruppe der §§ 845 , 1619 BGB g i l t  n ic h ts  anderes. Darum 
kann den E ltern  e in  Schadensersatzanspruch n ic h t  v e r b le i ­
ben, wenn oder so w eit e s  dem Kind inzw ischen  durch zumutbare 
Bemühungen gelungen i s t ,  se in e  A r b e itsk r a ft  in  zwar anderer 
aber w ir t s c h a f t l ic h  m indestens g le ic h w e r t ig e r  Weise e in zu ­
se tz e n  und dam it den A u sfa ll ih r e s  w ir tsc h a ft l ic h e n  Werts 
zu verm eiden.

Von einem so lch en  Ergebnis i s t  aber h ie r  j e d e n fa l ls  
zugunsten der R ev ision  auszugehen. Denn das B erufungsgericht
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s t e l l t  n ic h t  f e s t ,  daß der V erd ien st, den der Sohn 
in zw isch en  a l s  Feinm echaniker e r z i e l t ,  u n ter  dem Wert 
s e in e r  früheren D ien stle is tu n g en  im Mühlen- und Land­
w ir ts c h a f ts b e tr ie b  der K lägerin  lä g e , oder daß er  zu­
t r e f f e n d e n f a l l s ,  um e in  Zusammentreffen m it dem auf 
§ 845 BGB g es tü tz te n  Klageanspruch zu verm eiden, auf 
e ig en e  Ersatzansprüche gegen d ie  Beklagten  wegen des 
U n tersch ied s (§§ 842 , 843 BGB) v e r z ic h te t  h ä t t e ,  w en igstens  
so w eit s i e  n ic h t  einem Anspruchsübergang nach § 1542 RVÖ 
u n ter la g en .

Das B erufungsgerich t h a t a lle r d in g s  wegen e in e s  
so lchen  Anspruchsübergangs (wohl im H inb lick  auf d ie  
U n fa ll-T e ilr e n te  ? ) ,  den U rte ilsa u ssp ru ch  m it e in e r  Ein­
schränkung versehen und in so fern  wohl dem Grundsatz der 
e in h e it l ic h e n  Schadaisbetrachtung Rechnung tragen w o llen . 
Das war zu tre ffen d , denn sowohl d ie  U n fa llr en te  w ie auch 
der Ersatzanspruch der Mutter dienen g eg e b e n e n fa lls  dem 
g le ich en  Zweck, fü r  den A u sfa ll der zwar n ic h t  im ö f fe n t ­
l ic h e n  Erwerbsleben, wohl aber im Rahmen d es F am ilien ­
verbandes b ish er  w ir t s c h a f t l ic h  s in n v o ll  e in g e s e t z t  ge­
wesenen A rb e itsk ra ft  d es Kindes einen A usg leich  zu 
sc h a ffe n . Zwar f e h l t  e s  h ie r  an der fü r  e in en  R echts­
übergang im allgem einen  zu fordernden I d e n t i tä t  des 
S o z ia lv e r s ic h e r te n  m it dem S ch ad en sersa tzg läu b iger  
(so noch S e n a ts u r te i le  vom 19. November 1955 -  VI ZR 134/54
-  VersR 1956 , 22 , 24 und vom 26. A pril I960 -  VI ZR 100/59
-  VersR 1960, 656, 657 * FamRZ I960 , 267, 2 6 8 ). D iese  be­
g r i f f l i c h e  Trennung kann äser dann n ic h t  g e l te n , wenn der 
D ie n stb e r e c h tig te  gemäß § 845 BGB der Sache nach den 
Erwerbsschaden des v e r le tz te n  V ersich erten  g e lte n d  macht;
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das h at der Senat schon in  seinem  U r te i l  vom 13. Dezem­
ber 1966 (VI ZR 73/65 -  VersR 1967, 176 = FamRZ 1967, 137) 
fü r  den F a ll ausgesprochen, daß der Ehemann den Erwerbs­
schaden se in e r  Frau gemäß § 845 BGB e in k la g te . Im vor­
liegen d en  F a lle  g i l t  das s e lb s tv e r s tä n d lic h  ebenso.

2. Aber auch im übrigen i s t  b e i § 845 BGB dem geltenden  
Grundsatz der S ch ad en se in h eit Rechnung zu tragen (so schon 
Oertmann, S ch u ld rech t, 5. A u fl. § 843 Anm. 2 b Abs. 3 ) .

a) Die Rechtsprechung h a t, so w eit e r s ic h t l i c h ,  s ich  
m it der Frage der notwendigen K oordination zwischen dem 
E ltem anspruch aus § 845 BGB und ev en tu e llen  Ansprüchen 
d es  Kindes aus § 842 BGB, vor allem  m it der Auswirkung 
e in e s  w ir ts c h a ft l ic h e n  W egfa lls des Erwerbs Schadens des  
inzw ischen vom e l t e r l ic h e n  H aushalt g e lö ste n  Kindes auf 
den E lternanspruch, b ish er  deshalb  n ic h t  zu b efa ssen  ge­
h ab t, w e il -  wohl kaum z u f ä l l ig  -  sLle zur Entscheidung  
gekommenen F ä lle  E ltem ansprüche nach Tötung e in e s  Haus­
k in d es b e tr o ffe n  haben. Die Frage s t e l l t  s ic h  h ie r  e r s t ­
mals in  v o l l e r  S ch ärfe . Eine durch ih re  E in fa ch h e it be­
stechende Lösung d ie s e r  Frage könnte nun darin  b esteh en , 
daß ähnlich  w ie im F a lle  fa m ilie n r e c h t lic h e r  D ien ste  
e in e s  Ehegatten der Anspruch dem noch lebenden D ien st­
v e r p f lic h te te n  s e lb s t  zugesprochen wird (v g l .  BGHZ 
GSZ 50, 304; S e n a ts u r te i l  BGHZ 59, 1 72 ). Jedoch i s t  
e in  so lc h e s  Abgehen von der V o r sc h r ift  des § 845 BGB 
anders a ls  b e i V erletzung der Ehefrau im F a lle  des v er ­
le t z t e n  Hauskindes n ic h t  sc h le ch th in  durch höherrangige  
R echtsgebote g e fo rd er t und daher auch n ic h t  z u lä s s ig  
(so  Wussow, U n fa llh a f tp f l ic h tr e c h t  11. A u fl. Tz 1140 c 
a. E . ; K ropholler FamRZ 1969, 241, 251; anders Fenn, D ie  
M itarb eit in  den D iensten  Fam ilienangehöriger 1970 S. 542).
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Wie der Senat schon in  seinem  eingangs erwähnten 
U r te i l  vom 7 . Dezember 1971 au sgefü h rt h a t , d ü rfte  d ie  
Beobachtung g e s e l l s c h a f t l ic h e r  G egebenheiten, d ie  fü r  
den G esetzgeber s e in e r z e it  bestimmend war, heute nur 
noch in  sehr beschränktem Maße z u tr e f fe n . D ies ändert 
aber n ic h ts  daran, daß e in e  so lch e  G esta ltu ng , wo s ie  
von den B e te i l ig te n  gew ählt w ird , auch aus h eu tig e r  S ich t  
n ic h t  an s ic h  schon gegen Selbstbestim m ungsrecht und Würde 
d es erwachsenen Hauskindes v e r s tö ß t . Das beruht aber, 
wie der Senat aaO k la r g e s t e l l t  h a t , a l l e in  auf dessen  
v o l le r  F r e ih e it ,  s ic h  ohne F r is t  und Begründung aus 
der fa m iliä ren  W irtsch aftsgem ein sch aft zu lö sen  (so  
schon S e n a ts u r te i l  vom 27. Oktober 1959 -  VI ZR 159/58  
-  VersR I960, 132, 133 -  FamRZ I960 , 101).

D iese  f r e i e  A u flö sb a rk eit b ie t e t  auch den S c h lü sse l  
für e in e  p ra k tik a b le  und g erech te  K oordination von An­
sprüchen der E ltern  und des V er le tz ten  s e lb s t .  Denn es  
e r g ib t  s ic h  aus ih r  einm al, daß d ie  g ru n d sä tz lich e  Ent­
sc h e id u n g s fr e ih e it  des erwachsenen Hauskindes für d ie  
Zukunft auch dann n ic h t  beschränkt werden d a r f , wenn 
in fo lg e  frem dverschuldeter V erletzung d ie  auf se in e r  
A rb e itsk ra ft  beruhende Erwerbschance s ic h  (ganz oder t e i l ­
w e ise ) in  einen  zunächst J e d e n fa lls  dem Grund nach be­
stehenden Anspruch auf Schadensersatz verw andelt h at. 
Anders gesehen er w e is t  s ic h  der e l t e r l i c h e  Anspruch auf 
D ie n s t le is tu n g  deshalb  a ls  besonders schwach und unbe­
s tä n d ig , w e il  das Hauskind d ie  V oraussetzung«! d ie s e s  
Anspruchs J e d e r z e it  beenden kann, a ls o  kein  e l t e r l i c h e s  
Recht auf F ortsetzung der den D ienstanspruch begründenden 
Beziehung b e s te h t . Die In te re ssen la g e  er fo r d e r t  e s  dann 
aber, daß s ic h  d ie s  d ie  E ltern  auch von einem D ritten
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J e d e n fa lls  dann en tgegen h alten  la s s e n  müssen, wenn und 
sow eit s ic h  so n s t  für d ie se n  aus der besonderen fa m ilien -  
re ch tlich en  K o n ste lla t io n  e in e  h a f tp f l ic h tr e c h t l ic h e  Mehr­
oder D oppelbelastung ergeben würde, d ie ,w ie  oben ausge­
fü h r t , u n z u lä ss ig  se in  würde.

aa) Daraus f o lg t ;

Wenn auch an der Rechtsprechung des erkennenden 
Senats fe s tz u h a lte n  i s t ,  daß der Ersatzanspruch für den 
Entgang ech ter  fa m ilie n r e c h tlic h e r  D ien stle is tu n g en  des  
Hauskindes w e ite r  m öglich i s t ,  so i s t  doch der Verdräng- 
b a rk e it d ie s e s  E lternanspruches durch eigen e Ansprüche 
des Kindes Rechnung zu tragen , sow eit d ie s e  Ansprüche 
aus derselben  sch ad en srech tlich en  Wurzel, nämlich aus 
der Aufhebung oder B eein trächtigung der A rb e itsk ra ft  
bzw. e in e s  -  etwa z e i t l i c h  -  abgrenzbaren T e i ls  von ih r  
en tsp rin gen . Die E n tsc h lu ß fr e ih e it  des Hauskindes, d ie  
se in e  D ie n s tp f lic h t  a l l e in  auch noch heute tragbar macht, 
zw ingt dazu, den Vorrang se in e r  eigen en  Ansprüche s ic h e r ­
z u s t e l le n .  D iese  E n tS ch lu ß freih e i t  würde nämlich v e r le t z t ,  
wenn d ie  E ltern  e i n s e i t i g  Schadensersatzansprüche aus 
einem h ypothetisch en  V erlauf h e r le ite n  könnten, der s i e  
zur Inanspruchnahme von D ien stle is tu n g en  w eiterh in  be­
r e c h t ig t  h ä tte . Denn das Kind muß immer g e lten d  machen 
können (wobei d ie  G la u b h a ftig k e it so lchen  Vortrags in  
den Bereich der t a t  r ic h te r lic h e n  Würdigung f ä l l t ) ,  daß 
es  s ich  von einem bestimmten Zeitpunkt ab -  und zwar 
unter Umständen auch aus e r s t  nach dem Schadensereign is  
e in g e treten en  Gründen -  zu se lb s tä n d ig er  E rw erb stä tig k e it  
en tsch lo sse n  haben würde. Den Vorrang des Kindesanspruchs 
und d ie  S u b s id ia r itä t  des e l t e r l ic h e n  Anspruchs gemäß
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§ 845 BGB, der s ic h  g eg e b e n e n fa lls  aus e in er  der Rechts­
f ig u r  der Schadensverlagerung im w eiteren  Sinne en t­
sprechenden In te r e sse n la g e  e r g ib t ,  g e w ä h r le is te t  nur 
d ie  Forderung, daß aus §§ 8 4 5 , 1619 BGB klagende E lte rn  
a ls  Grundlage ih re s  A nspruchs das F ehlen  von vorgehen­
den Ansprüchen des Kindes darlegen  und e r fo r d e r lic h e n -  
f a l l e s  bew eisen müssen. Als B ew eism itte l wird regelm äßig  
vor allem  das Zeugnis des v e r le tz te n  Kindes in  Frage kommen.

bb) Dagegen e r sc h e in t  e s  n ic h t  e r fo r d e r lic h , d ie  
Geltendmachung des E ltem an sp ru ch s auch noch m a te r ie ll  
oder p ro zessu a l von e in e r  ausdrücklichen  Zustimmung des  
Kindes abhängig zu machen. Eine so lc h e  r ic h te r l ic h e  Er­
gänzung der g e s e tz lic h e n  V o rsch r iften  müßte nur erwogen 
werden, wenn so n st e in e  sachw idrige B enachteiligu ng  des  
Schädigers durch d ie  B esonderheiten  der fa m ilie n r e c h tlic h e n  
G estaltung unverm eidlich  wäre. Der Schädiger i s t  aber gegen 
e in e  so lch e  B en ach teiligu n g  h inreichend  g esch ü tz t , wenn 
e r  g eg eb en en fa lls  a l s  B ek lag ter  einem Hauskind, das n ic h t  
schon von s ic h  aus e in e  e in d e u tig e  Eiiclärung abgegeben 
h a t, den S t r e i t  verkündet (§§ 73 , 74 ZPO). D ies kann ihm 
auch zugemutet werden.

Abzulehnen i s t  auch der Gedanke, daß für so lch e An­
sprüche, h in s ic h t l ic h  d erer zwischen E ltern  und Kind zwar 
b e i r ic h t ig e r  Betrachtung k ein e  Konkurrenz,wohl aber ein  
A lte r n a t iv v e r h ä ltn is  b esteh en  kann, b eide a ls  Gesamt­
g läu b iger  (§ 428 BGB) zu behandeln m it der F o lg e , daß 
der Schuldner an den einen  w ie den anderen m it b e fr e ie n ­
der Wirkiang le i s t e n  kann (so  in  der Tat Fenn aaO S. 560 f f  
und so n st  m it H inw.; dagegen schon fü r  den zwar etwas anders 
g e la g erten  F a ll der D ie n s t le is tu n g  unter Ehegatten BGHZ 50, 
304, 306; v g l .  auch Wussow FamRZ 1967, 191 ). Eine so lch e
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Regelung könnte zwar den Schuldner vor der n ic h t  zu­
lä s s ig e n  M ehrbelastung schützen , würde aber dem Vorrang 
d es Kindesanspruchs gegenüber dem jenigen der E ltern  
n ic h t  g er ec h t, da e r  schon  im Außen V e r h ä ltn is  zum Schä­
d ig e r  g e w ä h r le is te t  se in  muß.

b) Die E rkenntn is, daß der E ltem anspruch  gegenüber 
dem des Kindes einen  a b g e le ite te n  und abhängigen Charakter 
h a t (darauf beruht u .a . d ie  V o rsch r ift  des § 846 BGB), 
fü h rt zu der zw eiten , für den v o rlieg en d en  F a ll  besonders 
bedeutsamen Folgerung: Für den d e r g e s ta lt  a b g e le ite te n  An­
spruch e in e s  D r itten  kann dann k ein  Raum s e in , wenn s ic h  
dem u n m itte lb ar G eschädigten e in e  M öglichkeit zur ander­
w eiten  Verwertung s e in e r  -  nur in  einem bestimmten Be­
re ich  b e e in tr ä c h tig te n  -  A rb e itsk ra ft  geboten h a t. H ier 
d ü r fte  der Sohn e in e  so lch e M ög lich k eit, d ie  s ic h  ihm 
wohl durch Leistungen des U n fa llv e r s ic h e r e r s  und m itte lb a r  
der Beklagten e r ö ffn e t  hatte(Um schulung)»auch g en u tz t  
haben. Deshalb i s t  n ic h t  des näheren auszuführen, daß 
er  dazu v e r p f l ic h t e t  war (§ 254 Abs. 2 BGB), und n ic h t  
zu prüfen , ob s ic h  d ie  K lägerin  se in e  etwa mangelnde Be­
r e i t s c h a f t  schon nach § 846 BGB h ä tte  zurechnen la s s e n  
müssen.

c) Bei r ic h t ig e r  B etrachtungsw eise h a t der D ien st­
anspruch der K lägerin  schon dadurch se in  Ende gefunden, 
daß s ic h  ih r  Sohn ta ts ä c h lic h  e in e r  erwerbsmäßigen Ver­
wertung s e in e r  A r b e itsk r a ft , d ie  er  früher fü r  d ie  
fa m iliä r  erbrachten D ien ste  e in s e t z t e ,  zugewandt h a t. 
Damit kommt e s  au f d ie  oben er ö r te r te n  Auswirkungen nur 
h y p o th e tisch er  Schadensverläufe h ie r  n ic h t  mehr an. Dem 
lä ß t  s ic h  n ic h t  en tg eg en h a lten , daß d ie s e  Entwicklung 
gerade au f dem von den Beklagten zu verantwortenden
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S ch adensereign is beruhe, das s i e  daher der K lägerin  
n ic h t  en tgegen h alten  könnten. D iese  Erwägung wäre zwar 
nach a llgem ein en  Grundsätzen des Schadensrechts zu­
tr e f fe n d . S ie  ü b e r s ie h t  ab e r den oben e ingehend  e r ­
ö r ter te n  a b g e le ite te n  Charakter des E ltem an sp ru ch s  
und d ie  T atsache, dai3 d ie  Rechtsordnung den E ltern  
gegenüber e in e r  Entwicklung, d ie  ihn für d ie  Zukunft 
verdrängt, g ru n d sä tz lich  keinen Schutz gewährt.

IV

Unter Beachtung d ie s e r  Grundsätze i s t  e in  E rfo lg  
der Klage entgegen der Meinung des B eru fu n gsgerich ts  
a l l e n f a l l s  in  geringerem Umfange denkbar. Zunächst 
müssen d ie  u n ter II  nur u n v o lls tä n d ig  angedeuteten  Be­
denken gegen d ie  Verneinung e in e s  A r b e itsv e r h ä ltn is s e s  
zwischen M utter und Sohn ausgeräumt werden. Aber auch 
dann kann s ic h  e in  z e i t l i c h  b eg ren zter  Anspruch zunächst 
a l l e n f a l l s  in so w e it  ergeben, a ls  der Sohn w e iterh in  in  
w ir t s c h a f t l ic h e r  Abhängigkeit von der K lägerin  in  deren  
H aushalt v erb lieb en  i s t ,  aber durch d ie  U n fa ll fo lg en  
an den b ish e r  von ihm erbrachten D iensten  geh in d ert war. 
Für d ie  sp ä tere  Z e it könnten Ansprüche der K lägerin  nur 
noch b eja h t werden, f a l l s  und so w eit d ie  E inkünfte des 
Sohnes in  seinem  neuen Beruf h in te r  den von der K lägerin
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g e lten d  gemachten Ansprüchen Zurückbleiben und er  n ic h t  
etwa e igen e r e s t l ic h e  Ersatzansprüche aus §§ 842, 843 BGB 
erh eb t.
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